
Vortrag mit Dialog auf dem Weiterbildungstag
Sprachförderkräfte am 

27. Februar 2018, 9.45 – 11.15 Uhr

Prof. Dr. Gisela Kammermeyer

Mit Kindern im Gespräch –
Umsetzung des 

veränderten 
Qualifizierungskonzeptes

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich freue mich über so viel Interesse an unserem Qualifizierungskonzept, in dem es uns darum geht, Ihnen Werkzeuge an die Hand zu geben, um mit Kindern ins Gespräch zu kommen Ich lade Sie ein, nicht nur meinen Vortrag zu hörenIch möchte Sie auch anregen, über dieses Qualifizierungskonzept ins Gespräch zu kommen mit Ihrer Nachbarin.



Das veränderte Qualifizierungskonzept

Vorführender
Präsentationsnotizen
So sieht es aus, das veränderte Qualifizierungskonzept.Den meisten kommen vermutlich nur die  beiden Bände bekannt vor, der U3- Band und der Kita-Band.Es gibt aber auch noch einen Grundschulband und einen Schuber für die drei Bände.Ich muss gestehen, wir sind schon ein wenig stolz, dass wir dieses Mammutprojekt geschafft haben.



Sarah King

Patricia 
Goebel Astrid Metz Anja Leber Susanna Roux

Angie 
Lämmerhirt

Angelika 
Papillion-

Piller

Team

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir, das ist ein tolles Team, das ich Ihnen hier auch vorstellen will.Die im roten Rahmen halten die heutigen  Workshops, Sarah King und Patricia Goebel haben heute Fortbildung



Interesse wecken, 

Anregungen des Curriculums 
in der eigenen Praxis auszuprobieren 

und 
mit den Kolleginnen und Kollegen 
darüber ins Gespräch zu kommen

Ziel 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Mein Ziel für heute ist



1. Ausgangssituation

2. Grundlagen des neuen Qualifizierungs-
konzepts

3. Überblick über das Qualifizierungskonzept 
„Mit Kindern im Gespräch“

4. Möglichkeiten der Nutzung und Weiter-
entwicklung



1. Ausgangssituation

2. Grundlagen des neuen Qualifizierungs-
konzepts

3. Überblick über das Qualifizierungskonzept 
„Mit Kindern im Gespräch“

4. Möglichkeiten der Nutzung und 
Weiterentwicklung



U 3 Kindergarten GS

durchgängige Sprachbildung und Sprachförderung

in allen Kitas und Grundschulen 
und in allen Fachschulen bereits vorhanden

Sehr gute Ausgangssituation in RP

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die drei Bände sind nun erschienen,Eine gute Ausgangssituation, weil es ein Konzept zur durchgängigen Sprachbildung und Sprachförderung handelt, die auch in der Grundschule weitergeführt werden kann, damit nicht verpufft und versandet, was in der Kita geleistet wird. Die Situation ist in RP sehr gut, denn in allen …Das ist für Sie vermutlich ungewöhnlich zu hören, dass die Situation sehr gut ist.Im Vergleich zu drei weiteren Bundesländern, mit denen ich zusammenarbeite, kann ich Ihnen versichern, dort werden wir in RP beneidet.In RP gibt es eine Landeskonzept, das auch die Grundschule einbezieht und das allen Einrichtungen kostenlos zur Verfügung gestellt wurde, das ist einmalig.



Praxis

Bildungs-
politik

Wissen-
schaft

Sehr gute Ausgangssituation in RP

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das ist aber auch das Ergebnis eines mehr als fünfjährigen Prozesses, In dem Wissenschaft, Bildungspolitik und Praxis zusammengearbeitet haben. Wir haben das Konzept in mehreren Jahren mit über 100 päd. Fachkräften entwickelt und erprobt



Sprach-
förder-
kraft

Sprach-
beauf-
tragte

Sprach-
exper-
ten

Sprach-
förder-
kraft

& 

Sprach-
beauf-
tragte

(Sprach-)
Fach-

beratung

Fort-
bildner

Leitung

Für wen wurde                        entwickelt? 

Wer nimmt heute teil?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Für wen haben wir das neue Qualifizierungskonzept entwickelt, vermutlich sind diese Personengruppe heute auch da.In erster Linie geht es darum, dass Sprachförderkräfte und alle pädagogischen Fachkräfte mit Kindern ins Gespräch kommen. Wer arbeitet direkt mit Kindern und könnte bereits morgen etwas ausprobieren?Sprachförderkräfte sollen fortgebildet werden.Neue Rolle, Sprachbeauftragte, sie sollen den Hut auf haben und das Thema immer wieder ins Team bringen,Dafür möchten wir Ihnen Anregungen geben.



M 3M 1

Für wen wurde

M 2 M 9

für Fortbildner
für die Qualifizierung von Sprachförderkräften

Module in systematischer Reihenfolge

entwickelt?



M 3M 1 M 2 M 9

für Sprachförderkräfte
zur Vor- und Nachbereitung der Qualifizierung

Für wen wurde entwickelt?



für Sprachbeauftragte (und Sprachexperten)
für Teamsitzungen zum Thema Sprachförderung

frei nach Interesse einzelne Bausteine und Materialien

Für wen wurde entwickelt?



für (Sprach-)Fachberatungen für Teamsitzungen und 
zur Unterstützung von Sprachbeauftragten

zum Thema Sprachförderung

frei nach Interesse einzelne Bausteine und Materialien

Für wen wurde entwickelt?



neue 
Erkennt-

nisse
Praxis?

Wie gelingt die Umsetzung in die Praxis?

Material reicht nicht aus!



1. Ausgangssituation

2. Grundlagen des neuen Qualifizierungs-
konzepts

3. Überblick über das Qualifizierungskonzept 
„Mit Kindern im Gespräch“

4. Möglichkeiten der Nutzung und Weiter-
entwicklung



Interaktionen 
sind der Motor der menschlichen Entwicklung

Grundlage von



Was hat zu diesem 
länger anhaltendem Gespräch geführt?

Welches länger anhaltende Gespräch haben Sie in 
den letzten Tagen mit Kindern geführt / beobachtet?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich möchte nun an Ihren Erfahrungen anknüpfen, das ist zentral für unser Curriculum,Deshalb möchte ich Sie auch am Beginn meines Vortrags dazu anregen.Ggf. schließen Sie die Augen



Welche Ergebnisse entsprechen Ihren 
Erfahrungen? Welche nicht?

Wie steht es um die 
Interaktionen in den Kindertagesstätten?



Wie häufig finden länger 
anhaltende Interaktionen statt?

(länger als drei Minuten)

Offene Fragen sind 
sehr selten 

wurden nur zu einem Anteil von 
5,1% beobachtet werden. 



In 90% der Zeit initiiert die Erzieherin 
keine Interaktion mit dem Kind

Tietze et al. 1998, vgl. König 2007, 11; Kontos et al., vgl. Winsler & Carlton 2003 

Die meisten Interaktionen sind Begrüßungen, Fragen und 
Antworten sowie Bemerkungen, die zu keiner 

ausgedehnten Interaktion Anlass geben

Die Erzieherin befindet sich in 81% der Freispielzeit 
zwar in der Nähe des Kindes, aber sie interagiert nicht 

mit dem Kind – es sei denn, um das Kind zum Spiel 
aufzufordern oder direkte Anweisungen zu geben. 

Wie häufig finden länger anhaltende
Interaktionen statt? (länger als drei Minuten)



Wodurch zeichnen sich Kitas 
mit hoher Wirksamkeit aus?

Vergleich der Entwicklung von Kindern in Kitas 
mit ausgezeichneter im Vergleich mit sehr guter Qualität 

„Sustained Shared Thinking“
Gemeinsames, weiterführendes Denken: 
zwei oder mehrere Individuen arbeiten zusammen  
• um ein Problem zu lösen, 
• ein Konzept zu klären, 
• Aktivitäten auszuwerten, 
• eine Erzählung weiterzuführen etc.

EPPE & REPEY-Studie von Siraj-Blatchford 2005, Sylva & Taggart 2010

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zur Beantwortung dieser Frage möchte ich Forschungsergebnisse der großen EPPE-Studie aus England heranziehen. Hier wurden in einer Langzeitstudie von 1997-2013 141 Centres mit 2800 Kindern erforscht.Diese Studie fand heraus, dass Kindertagesstätten mit ausgezeichneter Qualität sich von Kindertagesstätten mit sehr guter Qualität in der Häufigkeit von „sustained shared thinking“ (gemeinsames längerfristiges Denken) unterscheiden. „Sustained shered thinking“ hat große Ähnlichkeit mit dem Konzept der „kognitiven Aktivierung “.  



N = 61

nie-
drig

hoch

mittel

Prozessqualität in der 
additiven Sprachförderung in der Kita

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier sehen Sie das Ergebnis der Studie zur additiven Sprachförderung in Rheinland-Pfalz.Es gibt zwei gute und eine schlechte Nachricht:Die Emotionale Unterstützung und Gruppenführung/Organisation sind gut bis sehr gut die Qualität der Interaktionen (Anregungsqualität) ist jedoch geringUnd das gilt sowohl für die additive Sprachfördergruppe als auch für die Kindergartengruppe


Diagramm1

		Emotionale Unterstützung

		Organisation

		Anregungsqualität



Additive Sprachförderung

Prozessqualität in der 
additiven Sprachförderung

5.87

6.15

1.61



Tabelle1

				Additive Sprachförderung

		Emotionale Unterstützung		5.87

		Organisation		6.15

		Anregungsqualität		1.61

				Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.







Von Suchodoletz (2014)

Vergleich mit dem regulären Kita-Alltag

4,82

2,47


Diagramm1

		Emotionale Unterstützung		Emotionale Unterstützung

		Organisation		Organisation

		Anregungsqualität		Anregungsqualität



Additive Sprachförderung

Kita-Alltag

5.87

5.33

6.15

4.82

1.61

2.47



Tabelle1

				Additive Sprachförderung		Kita-Alltag

		Emotionale Unterstützung		5.87		5.33

		Organisation		6.15		4.82

		Anregungsqualität		1.61		2.47

				Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.







Was bedeutet dieser niedrige Wert
in der Anregungsqualität?

• Es gibt nur wenige Gespräche in den Sprachförder-
gruppen.

• Die Mehrheit der Fragen der Sprachförderkraft sind 
geschlossen.

• Die Sprachförderkraft wiederholt oder erweitert nur 
selten, wenn überhaupt, die Antworten der Kinder.

• Die Sprachförderkraft kommentiert selten ihre eigenen 
Handlungen und die Handlungen der Kinder.

• Die Sprachförderkraft verwendet keine fortgeschrittene 
Sprache im Umgang mit den Kindern.



Welche Ergebnisse entsprechen Ihren 
Erfahrungen? Welche nicht?

Wie steht es um die 
Interaktionen in den Kindertagesstätten?



1. Ausgangssituation

2. Grundlagen des neuen Qualifizierungs-
konzepts

3. Überblick über das neue Qualifizierungs-
konzept

4. Möglichkeiten der Nutzung und Weiter-
entwicklung



Wie beurteilen Sie 
die praktischen Umsetzungen?

Was würden Sie gerne ausprobieren?

Wie kann die  
Qualität der Interaktionen verbessert werden?



Pädagogische Fachkräfte beim Erwerb von Sprachför-
derstrategien und deren Anwendung in Schlüsselsitua-
tionen im Alltag von Kindertageseinrichtungen und 
Grundschulen zu unterstutzen. 

Im Mittelpunkt steht dabei, die Kinder mit den erworbe-
nen Sprachförderstrategien zum Sprechen und Denken 
anzuregen und so langanhaltende und intensive Gesprä-
che zu fordern.

Ziel von



einfache Sprachförderstrategien
eher bekannt – häufiger eingesetzt – weniger effektiv

komplexe Sprachförderstrategien
wenig bekannt – selten eingesetzt – effektiv

Kinder zum 
Sprechen und Denken anregen

Einsatz von Sprachförderstrategien



Modellierungs- und 
Fragestrategien

Strategien zur 
Konzeptentwicklung

Rückmelde
strategien

Überblick über Sprachförderstrategien



einfache
Fragen

(Ja/Nein, Alternativ, Quiz)  

Handlungs-
begleitendes    

Sprechen

einfach

komplexe 
Fragen

(offen) 

Denk-
begleitendes

Sprechen

komplex

Frage- und Modellierungsstrategien

Vorführender
Präsentationsnotizen
 Ja-/Nein-Fragen: Möchtest du die Samen auf die Erde streuen? Hast du das schon einmal gesehen? Alternativfragen Ist das eine Mütze oder ein Hut? Guckt die freundlich oder guckt die böse? Quizfragen Marius, was hast du denn heute zum Essen dabei? Welche Frühlingsblumen sind hier abgebildet? Offene komplexe Fragen Aber warum lachen die Kinder? Wieso sollen wir die kleinen Pflänzchen besprühen und nicht gießen? Denkbegleitendes Sprechen Ich bin mir jetzt auch nicht sicher, ob wir eine Jacke brauchen. Heute Morgen war es noch sehr kalt. Jetzt scheint aber schon sehr lange die Sonne. Ich glaube, es ist am besten, wenn wir kurz rausgehen und fühlen, wie warm es ist. So, ich habe jetzt den Mantel und die Mütze an. Was fehlt denn noch, damit ich nach draußen gehen kann? 



Nähefragen Abstandsfragen

Wo steht der 
Hund?

Was muss man 
alles tun, wenn man 

einen Hund hat?  

Kind kann die Antwort 
dem Bild entnehmen

Kind muss durch Nachdenken
und/oder Aktivierung seines 

Vorwissens die Antwort finden.

Offene Fragen stellen.



einfache
Fragen

(Ja/Nein, Alternativ, Quiz)  

Handlungs-
begleitendes    

Sprechen

einfach

komplexe 
Fragen

(offen) 

Denk-
begleitendes

Sprechen

komplex

Frage- und Modellierungsstrategien

Vorführender
Präsentationsnotizen
Handlungsbegleitendes Sprechen Ich halte dir die Jacke so ein bisschen weiter hier weg. Jetzt greifst du mit deiner Hand da rein. Zuerst gebe ich das Mehl in die Schüssel. Denkbegleitendes Sprechen Ich bin mir jetzt auch nicht sicher, ob wir eine Jacke brauchen. Heute Morgen war es noch sehr kalt. Jetzt scheint aber schon sehr lange die Sonne. Ich glaube, es ist am besten, wenn wir kurz rausgehen und fühlen, wie warm es ist. So, ich habe jetzt den Mantel und die Mütze an. Was fehlt denn noch, damit ich nach draußen gehen kann? 



Denkbegleitendes Sprechen
(Kammermeyer et al., 2017, S. 83f.)

Zuerst suche ich 
die Ecken,

dann die Randteile.
Jetzt suche ich die 

blauen …, da sind ja 
welche rot und blau, 

wo gehören denn 
die hin …



Wendekarten zu Frage- und 
Modellierungsstrategien



Modellierungs- und 
Fragestrategien

Strategien zur 
Konzeptentwicklung

Rückmelde
strategien

Sprachförderstrategien



Welche Begriffe/Konzepte?

Haus

kalt

trinken

weinen

neu

Auge
Straße

sauber

Fisch

bitte

Hose Bergkristall

Hummel
verdunstet

Zaumzeug

Forelle
Venus

Transformator
Hebel

ArcheopterixAbenteuer

misstrauisch

Verantwortung
verlegen

ursprünglich

konzentrieren

einsam

Neid

sanft

Über welche Konzepte würden Sie 
mit den Kinder sprechen?



Welche Begriffe/Konzepte?

Haus

kalt

trinken

weinen

neu

Auge
Straße

sauber

Fisch

bitte

Hose Bergkristall

Hummel
verdunstet

Zaumzeug

Forelle
Venus

Transformator
Hebel

ArcheopterixAbenteuer

misstrauisch

Verantwortung
verlegen

ursprünglich

konzentrieren

einsam

Neid

behutsam

Über welche Konzepte würden Sie 
mit den Kinder nicht sprechen?

versorgen

unsichtbar



Welche Begriffe/Konzepte?

Haus

kalt

trinken

weinen

neu

Auge
Straße

sauber

Fisch

bitte

Hose Bergkristall

Hummel verdunstet

Zaumzeug

Forelle
Venus

Transformator

Hebel

Archeopterix



Welche Begriffe/Konzepte?

Haus

kalt

trinken

weinen

neu

Auge
Straße

sauber

Fisch

bitte

Hose Bergkristall

Hummel verdunstet

Zaumzeug

Forelle
Venus

Transformator

Hebel

Archeopterix
Abenteuer

misstrauisch

Verantwortung

verlegen

ursprünglich

konzentrieren

Neid

sanft
behutsam

versorgen

unsichtbar



Anregung zur Auseinandersetzung mit 
differenzierten Begriffen

unterstützt Kinder auf 
dem Weg zur Bildungssprache 

Strategien zur Konzeptentwicklung

behutsamversorgen

unsichtbarzubereiten
Neid



Wie werden Begriffe gelernt?

Ein Wort muss 5 – 20 mal gehört werden, bis man es 
sich merken kann. 

vgl. Apeltauer 2008; Nodari, 2006

Neue Begriffe müssen in 
vielfältigen, relevanten und 

kommunikativ hochwertigen
Situationen angeboten werden 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das kann / sollte geplant werden.



Strategien zur Konzeptentwicklung

Zum 
Benennen

und
Beschreiben

anregen

Zum Herstellen 
von 

Zusammen-
hängen anregen

Zum 
Vergleichen

anregen

Zum 
Nachdenken 
über Sprache 

und Schrift 
anregen

Nach 
Erfahrungen

und
Vorwissen

fragen

Nach
persönlichen 

Vorstellungen 
fragen

Meinungen
erfragen

einfach komplex



Strategien 
zur Konzeptentwicklung

Zum 
Benennen

und
Beschreiben

anregen

Zum Herstellen 
von 

Zusammen-
hängen anregen

Zum 
Vergleichen

anregen

Meinungen
erfragen

Nach 
Erfahrungen

und
Vorwissen

fragen

Nach
persönlichen 

Vorstellungen 
fragen

Zum 
Nachdenken 
über Sprache 

und Schrift 
anregen

einfach komplex

Vorführender
Präsentationsnotizen
Was passiert, wenn die Tiere herausbekommen, dass sie von der Maus hereingelegt worden sind?Was wäre passiert, wenn die Maus den Grüffelo nicht getroffen hätte?Erfahrungen: Was hat diese Maus, die du gesehen hast, gemacht?Welchem echten Tier sieht er ähnlich?Was könnte in der Geschichte passieren?Wie hat dir die Geschichte vom Grüffelo gefallen?Gibt es das Wort Grüffelo in Wirklichkeit?



Fächer zu Strategien zur Konzeptentwicklung



Modellierungs- und 
Fragestrategien

Strategien zur 
Konzeptentwicklung

Rückmelde
strategien

Strategien zur Konzeptentwicklung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich fasse zusammen:Auf welche Inhalte sollte bei der Weiterentwicklung des Qualifizierungsprogramms fokussiert werden?Verbesserung der Anregungsqualität in den drei Facetten und deren Anwendung in Schlüsselsituationen.Zu berücksichtigen ist dabei, dass die drei Facetten aufeinander aufbauen.



Rückmeldestrategien

… die Art und Weise, wie eine Erzieherin 
inhaltliche Rückmeldung gibt, 

die Lernen und Verstehen fördert und 
zu fortwährender Teilnahme ermutigt.

• einfaches Lob (z.B.: „prima“, „toll“, „super“, „gut gemacht!“)
• extrinsische Motivation (Preise, Anstecker, Aufkleber, Stempel)

sind nicht wirksam



Rückmeldestrategien

einfach

Vorführender
Präsentationsnotizen
WiederholungK.: Wir gehen in den Garten. Erz.:. Ja, wir gehen in den Garten.K.: „Ich mach da nachher noch Schleifen dran." Erz.: „Du machst nachher noch Schleifen dran.“Umformulierung K.: Wir haben Tee gemacht. Mit Wasser. Wir haben das heiße Wasser gegossen. Erz.: Aha, ihr habt also das heiße Wasser über den Teebeutel gegossenK.: Wir haben Schneemann gemacht. Mit viel Schnee. Und ne Karotte. Erz.: Ihr habt mit viel Schnee einen Schneemann gebaut, der eine Karottennase hat.Indirekte Korrektur K.: Ich hab schon eingegießt. Erz.: Ach, du hast den Tee schon eingegossen?K.: Eine Kamel. Erz.: Genau, das ist ein Kamel.Erweiterung K.: Schau, die Elli gießt. Erz.: Ja, die Elli gießt mit ihrer Gießkanne.K.: Meer.  Erz.: Genau, da sieht man das blaue Meer. 



Rückmeldestrategien

einfach

komplex

Vorführender
Präsentationsnotizen
Denken sichtbar machen K.: Das sind die Samen von den Sonnenblumen. Erz.: Wie kommst du darauf? K.: Dem Bild auf der Tüte wegen. K.: Das hier ist der Schal von Sveni. Erz.: Woran hast du erkannt, dass das der Schal von Sveni ist? K.: Der hat die gleiche Farbe wie dem Sveni seine Handschuhe und auch ein Flugzeug drauf. Infragestellen und Irritieren K.: So jetzt lege ich den Teebeutel in die Tasse. (zögert) Erz.: Wird jetzt die heiße Milch drüber geschüttet? K.: (lacht) Nee. Bei Tee kommt doch heißes Wasser rein. Bei Kaba brauch ich Milch. K.: Die Mütze zieh ich noch an. Erz.: Die Mütze, kommt die auch an die Füße? Denk- und Lerngerüst geben Ein Kind möchte Tulpenzwiebeln setzen. Es fragt: Wie rum soll ich die reinstecken? Erz.: Schau doch mal auf die Packung. K.: Dieses Tier gibt es doch gar nicht. Erz.: Ich habe eine Idee, lasst uns mal im Tierlexikon nach dem Tier schauen. Lernprozesse sichtbar machen Das Kind hat alle Zwiebeln gesetzt. Es sagt: Guck mal, jetzt bin ich fertig. Erz.: Wie hast du denn jetzt rausgekriegt, wie man die Zwiebeln richtig setzt? Was hat dir dabei geholfen? K.: Ha, hab ich doch gewusst. Erz.: Und wie habe ich dir jetzt helfen können? 



Wie bist du 
darauf 

gekommen?
Bist du dir 

sicher?

Was hat dir 
geholfen?

Komplexe Rückmeldestrategien



Hosentaschenbuch zu Rückmeldestrategien



FächerWendekarten

Gesprächswerkzeuge zur Lernunterstützung und 
zur Erleichterung des Transfers in den Alltag

Hosentaschenbuch



Wie beurteilen Sie 
die praktischen Umsetzungen?

Was würden Sie gerne ausprobieren?

Wie kann die  
Qualität der Interaktionen verbessert werden?



Komplexe Frage- und 
Modellierungsstrategien

z.B. offene Fragen stellen

Welche Wirkungen hat das neue Konzept?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hie sehen Sie die ganz frischen Ergebnisse, Die Daten habe ich erst am 30. August bekommen.Sie sehen, dass das neue Fortbildungskonzept im Vergleich zu dem bisherigen tatsächlich Wirkungen hat.Im Bereich der Anwendung zentraler Sprachförderstrategien, die für die Sprachentwicklung der Kindern zentral sind. Pädagogische Fachkräfte setzen mehr komplexe Strategien ein, die die Kinder zum Sprechen und Denken anregen im Vergleich zu den päd. Fachkräften, die mit dem bisherigen Landeskonzept fortgebildet wurden.


Diagramm1

		Experimentalgruppe		Experimentalgruppe		Experimentalgruppe

		Vergleichsgruppe		Vergleichsgruppe		Vergleichsgruppe



Prätest

Posttest

Follow-up

30.9

53.81

51.68

24.25

24.25

28.92



Tabelle1

				Prätest		Posttest		Follow-up

		Experimentalgruppe		30.9		53.81		51.68

		Vergleichsgruppe		24.25		24.25		28.92







Komplexe Frage- und 
Modellierungsstrategien

Komplexe Strategien zur 
Konzeptentwicklung

z.B. offene Fragen stellen z.B. zum Herstellen von Zusammen-
hängen und Vergleichen anregen

Welche Wirkungen hat das neue Konzept?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hie sehen Sie die ganz frischen Ergebnisse, Die Daten habe ich erst am 30. August bekommen.Sie sehen, dass das neue Fortbildungskonzept im Vergleich zu dem bisherigen tatsächlich Wirkungen hat.Im Bereich der Anwendung zentraler Sprachförderstrategien, die für die Sprachentwicklung der Kindern zentral sind. Pädagogische Fachkräfte setzen mehr komplexe Strategien ein, die die Kinder zum Sprechen und Denken anregen im Vergleich zu den päd. Fachkräften, die mit dem bisherigen Landeskonzept fortgebildet wurden.


Diagramm1

		Experimentalgruppe		Experimentalgruppe		Experimentalgruppe
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Tabelle1

				Prätest		Posttest		Follow-up

		Experimentalgruppe		30.9		53.81		51.68

		Vergleichsgruppe		24.25		24.25		28.92
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Tabelle1

				Prätest		Posttest		Follow-up

		Experimentalgruppe		35.68		65.45		59.45

		Vergleichsgruppe		28.83		27.5		34.08







Was brauchen päd. Fachkräfte
um mit Kindern ins Gespräch zu kommen?

Sprachförderstrategien, die sie flexibel in 
verschiedenen Situationen anwenden können

Was brauchen Kinder
um gute sprachliche Kompetenzen zu entwickeln?

Längere anhaltende Gespräche,
die sie zum Sprechen und Denken anregen

Was brauchen päd. Fachkräfte
um Sprachförderstrategien zu erwerben?

Interesse am Gespräch mit Kindern und 
Kolleginnen und Kollegen, mit denen sie sich 
über ihre Erfahrungen austauschen können.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Antworten auf die höchst relevante Frage, „Was brauchen Kinder, um gute  sprachliche Kompetenzen zu entwickeln“gibt es sehr viele, der Markt ist voll und ständig kommen neue Ideen dazu.Wenn wir die Fachleute fragen, was Kinder brauchen, gibt es durchaus unterschiedliche Antworten.Auch Sie haben vermutlich alle bereits Vorstellungen dazu, wie diese Frage zu beantworten ist und die meisten haben vermutlich auch vielfältige Erfahrungen mit Sprachbildung und Sprachförderung gemacht.Für viele wird diese auch nicht der erste Vortrag bzw. die erste Fortbildung zum Thema Sprachbildung und Sprachförderung sein.Was kann ich da noch beitragen?



1. Ausgangssituation

2. Grundlagen des neuen Qualifizierungs-
konzepts

3. Überblick über das neue Qualifizierungs-
konzept

4. Möglichkeiten der Nutzung und Weiter-
entwicklung



Welches länger anhaltende Gespräch haben Sie in 
den letzten Tagen mit Kindern geführt?

Was hat zu diesem 
länger anhaltendem Gespräch geführt?

Was bedeutet dies für künftige Gespräche?

Einfache Umsetzungsmöglichkeit im Team

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich möchte nun an Ihren Erfahrungen anknüpfen, das ist zentral für unser Curriculum,Deshalb möchte ich Sie auch am Beginn meines Vortrags dazu anregen.Ggf. schließen Sie die Augen



Praxiserprobung

Sitzung 1 Sitzung 2

Was ist zentral bei der Nutzung von 

Input Reflexion

Erfahrungen mit Inhalten und Methoden strukturiert 
mit Kolleginnen und Kollegen reflektieren und 
Umsetzungsmöglichkeiten gemeinsam planen

in der Fortbildung – im Team – einer Lerngemeinschaft



Professionelle Lerngemeinschaften gelten als 
Königsweg für Qualitätsverbesserung 

in Schulen und Unterricht. 

Es wurde auf den Elementarbereich übertragen.

Was sind professionelle Lerngemeinschaften?

Bonsen & Rolff (2006, 167) 

Langfristiger enger und gleichberechtigter Austausch von Personen, 
die möglichst unterschiedliche Perspektiven einbringen.



für 
Fortbildner

Teil-
nehmer

Leitung

Professionelle 
Lerngemeinschaft

Professionelle Lerngemeinschaften
als Unterstützungssystem von

für 
Fachberatungen

Wissenschaftler/
Fortbildner

für Sprach-
beauftragte

Wissenschaftler/
Fachberatungen

Wissenschaftler/
Fortbildner



• in der Fortbildung
• im Team
• in einer professionellen Lerngemeinschaft

am Beispiel der Strategie 
„Handlungsbegleitendes Sprechen“

Nutzung eines Bausteins 



Modul 1:

Frage- und 
Modellierungs-
strategien



Allgemeiner Teil zur 
Vorbereitung

Vorschläge zum 
Ablauf mit konkreten 
Aufgabenstellungen

Varianten/Tipps/
weiterführende 

Anregungen



Materialien auf DVD



Materialien auf DVD



Ein gelungenes Beispiel am Schluss
zur anspruchsvollsten Sprachförderstrategie



Nach zwei Wochen findet wieder ein Waldtag statt. 
Paul ist neu in der Gruppe, ihm gefällt es nicht so gut 
im Wald, er fragte „Wo sind denn da die Spielsachen?“

Bevor wir in den Wald gegangen sind, regte ich die 
Kinder an, sich an den letzten Waldtag zu erinnern und 
fragte sie: „Was habt ihr denn das letzte Mal im Wald 
gelernt?“ und erwartete, dass die Kinder etwas von 
den Blättern berichten. Paul aber sagte nach längerem 
Nachdenken:
„Ich habe gelernt, mich tiefer in den Wald zu trauen“.

Das macht unser Berufsleben reicher





Was mein Berufsleben
reicher macht

Mit Kindern im Gespräch
in Krippe, Kita und Grundschule

Unterstützung durch gelungene Beispiele



Erzählen Sie bei nächster Gelegenheit 
(z.B. in der Pause) 

von Ihrem Highlight-Gespräch!

und schicken Sie Ihre „Highlight“-Gespräche an

mitkindernimgespraech@uni-landau.de

Mit Kindern im Gespräch

Welches länger anhaltende Gespräch haben Sie in 
den letzten Tagen mit den Kindern geführt / 

beobachtet?

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich möchte nun an Ihren Erfahrungen anknüpfen, das ist zentral für unser Curriculum,Deshalb möchte ich Sie auch am Beginn meines Vortrags dazu anregen.Ggf. schließen Sie die Augen



Interesse wecken, 

Anregungen des Curriculums 
in der eigenen Praxis auszuprobieren 

und 
mit den Kolleginnen und Kollegen 
darüber ins Gespräch zu kommen

Ziel 



Vortrag auf dem Weiterbildungstag
Sprachförderkräfte am 

27. Februar 2018, 9.45 – 11.15 Uhr

Prof. Dr. Gisela Kammermeyer

Mit Kindern im Gespräch –
Umsetzung des

veränderten 
Qualifizierungskonzeptes

Vorführender
Präsentationsnotizen
Was Besonderes, SprachheilzentrumPrävention
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